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Weste« Pferde halte« am längste« a«s?
Vor einigen Tagen meldeten englische Blätter, daß eine

einschneidende Aenderung in der südasrikanischen Krieg¬
führung getroffen werden sollte. Es sollten nämlich nicht
weniger als 70,000 Mann Infanterie, mit welcher Truppen¬
gattung man nichts Rechtes anfangen könnte, nach Haus
geschickt und durch 50,000 Kavalleristen oder berittene In¬
fanteristen ersetzt werden. Die Meldung ist jetzt indirekt
von dem englischen Kriegsminister bestätigt worden. Denn
wenn ein Minister sagt, die Mitteilung entbehre der amt¬
lichen Grundlage, und sie sei mindestens ungenau, so ist
diese Art der Dementis thatsächlich eure Bestätigung. Höch¬
stens geht daraus hervor, daß die vorzeitige Veröffentlichung
dem Minister nicht erwünscht war, was ja sehr wohl be¬
greiflich ist. Mit dieser Aenderung der Kriegführung giebt
die englische Regierung zu, daß es in diesem Krieg auf das
ankommt, was der Kapstädter Mitarbeiter der Welt-Korre¬
spondenz schon vor einigen Wochen mit der Ueberschrift sagte:
„Wessen Pferde halten am längsten aus?" In diesem Be¬
richt hieß es wörtlich: „Der jetzige Krieg scheint also nun
in das Stadium getreten zu sein, wo es sich darum handelt,
wessen Zugtiere, und vor allem, wessen Pferde es am
längsten aushalten."

Damit ist zugleich gesagt, daß die Hoffnungen der Eng¬
länder auf eine rasche Beendigung des Krieges durch die
Möglichkeit schneller und darum Erfolg verheißender Ver¬
folgung der Buren durch ausschließlich berittene Truppen¬
körper nur dann Aussicht auf Erfolg haben, wenn die Pferde
der englischen Soldaten die aufreibenden Märsche besser oder
mindestens ebenso gut aushalten wie die der Buren. Und
hiefür wieder kommt zunächst in Frage: „Wo nimmt Eng¬
land die neu erforderlichen 50,000 Pferde her?" Es hat
während des Krieges große Pferdeankäufe in Ungarn, Nord¬
amerika und Argentinien gemacht. Gerade in der letzten
Zeit aber ist berichtet worden, daß insbesondere bei den in
Ungarn gekauften Pferden viele Schwindeleien verübt worden
feien, und zwar im Einverständnis mit der mit dem Ankauf
betrauten englischen Remonte-Kommission, so daß ein Teil
der gelieferten Pferde also schon von vornherein für jede
anstrengende Thätigkeit vollkommen untauglich war. Selbst
wenn aber den Engländern für schweres Geld in allen diesen
Ländern wirklich an sich brauchbare Pferde geliefert werden,
so ist es noch sehr die Frage, ob diese Pferde speziell für
die Erfordernisse des südafrikanischen Krieges mit Nutzen
verwendbar sind. Denn für die meisten nichtafrikanischen,
insbesondere aber für die europäischen Pferde, ist einerseits
das afrikanische Klima verhängnisvoll, andererseits ist das
dort für sie zur Verfügung stehende Futter zum größten
Teil für sie nicht verträglich.

Nun wird man einwenden, die Engländer könnten all
diesen Schwierigkeiten am besten entgehen, wenn sie sich die
Pferde in Südafrika selbst, insbesondere in den beiden
Kolonien, der Kapkolonie und Natal, verschaffen. Gewiß,
dies ist aber bereits seitens der Engländer nicht nur, sondern
auch seitens der Buren in so reichlichem Maß geschehen,
-aß fast gar keine Pferde mehr verfügbar sind/ In dem
erwähnten Bericht der Welt-Korrespondenz heißt es: „Mir

Dir amerikanische Hitzwelle.
Die außerordentliche Hitze der letzten Zeit hat im Volke

die Vorstellung erweckt, daß die tropische Temperatur, welche
Nordamerika unlängst heimsuchte und Hunderten durch Hitz-
schlag den Tod brachte, nunmehr nach Europa über den
Ozean in Form einer „Hitzwelle" gekommen sei. Diese
Vorstellung ist nur aus dem Bedürfnis verständlich, für
die Erscheinung eine Erklärung zu geben, und es ist ja so
einleuchtend, die Hitze in Art einer„Welle" den Erdkreis
umziehen zu lassen. Schade nur, daß die Wirklichkeit diese
Vorstellung in keiner Weise stützen kann! In Wirklichkeit
hat nämlich die jetzige europäische Hitze in keiner Weise
etwas mit der amerikanischen Tropenhitze der letzten Wochen
zu thun. Das wird leicht verständlich, wenn man sich
überlegt, wodurch eigentlich bei uns eine heiße Zeit entsteht
und wie sie wieder verschwindet. Auch dem Laien kann der
Vorgang unschwer klar gemacht werden.

Es ist durch die Anwendung des Barometers für die
Wetterprognose im täglichen Leben allgemein bekannt, daß
ein steigender Luftdruck schönes Wetter bedeutet. Hieraus
ist schon klar, daß ein Lustdruckmaximum gutes Wetter
bedingt, während das Minimum aus Regen deutet. Der
Luftdruck also und seine physikalischen Folgen — das
muffen wir in erster Linie festhalten— bedingt gutes
und schlechtes Wetter. Denn dieselbe Sommersonne erstrahlt
über uns, sei es nun, daß wir heute kühle, sei es, daß wir
morgen tropische Tage haben. Ein Luftdruckmaximum also
ist für uns nichts anderes als gutes oder auch heißes

Nagold , Donnerstag den 25 . Juli

sind persönlich Leute in der Karroo bekannt, die über 200
Pferde besaßen, alles ist ihnen„abkommandiert" worden
und einer von ihnen muß sich jetzt mit zwei alten ab¬
gearbeiteten Mauleseln behelfen." Wo aber nichts ist, da
hat auch das englische Requisitionskommando das Recht
verloren. Und wenn es schließlich mit vieler Mühe noch
gelingt, 50,000 teils afrikanische, teils ausländische, teils
brauchbare, teils weniger brauchbare Pferde auf den Kriegs¬
schauplatz zu schaffen, so ist es noch immer sehr die Frage,
ob die englischen Truppen mit den Pferden umzugehen
verstehen. Die Engländer werden schon froh sein müffm,
wenn sie 50,000 neue Leute bekommen, die überhaupt sich
im Sattel halten können. Ganz ausgeschlossen aber ist es,
daß die Leute es verstehen, unter so veränderten Bedingungen
die Pferde fo zu behandeln, daß nicht ein großer Prozent¬
satz auch der brauchbaren Pferde nach kurzer Zeit wieder
unbrauchbar wird. Der Spruch„Zum Kriegführen gehört
Geld, Geld und abermals Geld", ist ja gewiß richtig, aber
mit dem Geld allein kann man nicht ohne weiteres eine
ganze Armee von Kavalleristen und an die schwersten Stra¬
pazen gewohnten Pferden aus der Erde stampfen läßt,
dürften die Engländer bald in Erfahrung bringen.

Hages -Weuigkeiten.
i Äus Lta-t US- Laad.

Nagold,  25 . Juli.
Vom Rathaus. In gemeinschaftlicher Sitzung der

bürgerlichen Kollegien wurden gestern die städtischen
Etats für das laufende Rechnungsjahr 1901/02 erledigt.
Wir geben nachstehend, wie angekündigt, das Resultat der
Beratung in seinen Einzelheiten, wobei wir bemerken, daß die
damit verknüpften Ausführungen zum teil aus der vorwöchent¬
lichen Gemeinderatssitzung stammen. Unsere Stadtverwaltung
ist bezüglich ihrer Einkünfte bekanntlich sehr auf das Erträgnis
aus ihren Waldungen angewiesen. Von diesem Gesichts¬
punkte aus ist das Resultat des verflossenen Rechnungs¬
jahres ein sehr unerfreuliches, denn statt des erhofften,
sonst üblichen Ueberschusses von 10—15,000 ^ verblieben
diesmal nur rund 1473 ^ Reingewinn gegenüber dem
Voranschlag. Schuld an diesem ungünstigen Ergebnis
tragen die Naturereignisse, infolge deren die planmäßige
Bewirtschaftung verhindert wurde; es kam deshalb viel
Holz minderwertiger Qualität zum Verkauf und es ist
eigentlich nur den ohnedies hohen Holzpreisen zu danken,
daß der Erlös hiefür im Verhältnis ein guter war. In
dem Waldetat für 1902 sind als Einnahmen 72,360
vorgesehen, von denen der Stadtkasse als Restsumme
50,000 ^ verbleiben sollen. Für die Feuerwehr beträgt
der Etat 631 ^ 50 -H, u. a. handelt es sich um einen
Ersatz der alten Gewehre für die Feuerwehrmannschaften,
doch soll zuerst ermittelt werden, welche Bewaffnung ander¬
wärts üblich ist. Für Jahresbauarbeiten , die sich auf
Ausbesserungen der Schulen und sonstiger städtischer Ge¬
bäude erstrecken, sind 3674 ^ vorgesehen; es wurden
hieran 695 gestrichen. Erheblich mehr beträgt der Auf¬
wand für Straßen und Brücken, nämlich 12,445
es wurden Abstriche in Höhe von 2865 gemacht.
Wetter. Wenn wir also wissen wollen, woher die Hitze
kommt, so müssen wir fragen, woher das Maximum kommt.
Auf alle Fälle ist es nicht aus Nordamerika nach Art einer
„Welle" herübergekommen, denn es ist eine sichere Er¬
fahrung, daß Maxima nicht„wandern", sondern am Orte
des Entstehens bleiben, bis sie durch Aenderung der
Bedingungen vergehen. Auch ist das Herüberkommen einer
Hitzwelle über den Atlantischen Ozean schon wegen der
starken Seewinde unmöglich. Aber eine Hitzwelle als solche
brauchte ja auch nicht herüberzukommen, sondern nur ein
Luftdruckmaximum, welches aber, wie oben gesagt, nun ein¬
mal zum Unterschied von dem Minima, dem Luftdruck des
schlechten Wetters, nicht zu wandern vermag.

Wann aber entsteht ein Maximum? Die Entstehung
ist durchaus lokaler Art. Wenn bei wenig bewölktem
Himmel eine Sonnenstrahlung den Boden erwärmt, tritt
durch die Ausdehnung der Luft eine Luftdruckvermehrung
ein. Solange di«Ls Luft-Maximum anhält, solange behalten
wir unser heißes Wetter. Mit der amerikanischen Hitze hat
das gar nichts zu thun. Dort ist ein vom mitteleuropäischen
Maximum völlig unabhängiges nordamerikanischesMaximum
der Grund der Hitze. Bei einem solchen jetzt bei uns
herrschenden mitteleuropäischen Maximum haben wir dabei
sogar ganz hervorherrschend östliche und südöstliche Winde,
also Winde aus einer Nordamerika gerade entgegengesetzten
Himmelsrichtung. So lange aber das Maximum dauert,
hält auch die Hitze an, denn wegen der dem Maximum
eigentümlichen aufsteigenden Winde kann es nicht zur Wolken¬
bildung kommen, welche den Sonnenstrahlen ein Ende machte.

1901.

An der Ankerbrücke sollen die Holzdielen durch Eisen
ersetzt und ein eisernes Gelände angebracht werden:
die Arbeit erfordert 1216 Ferner sind für die
Fortführung der Kanalisation durch die Walddachstr.aße
entlang des alten Stadtgrabens 2000 ^ ausgeworfen.
Von der Oberamtswegmeisterei liegt weiter ein Vor¬
anschlag von 2850 ^ vor. Der Armenpslegeetat
sieht an Einnahmen 2031 98 an Ausgaben 6931 98 H,
also ein Defizit von 4900 vor. Aus dem verfügbaren
Restvermögen von 19,095 91 H werden hievon 1400^
gedeckt; 3500 ^ übernimmt die Stadtpflege. Ebenfalls
ein Defizit ergiebt der Voranschlag der Feuerlöschkasse;
hier betragen die Einnahmen 650 die Ausgaben
1250 somit 600 ^ Fehlbetrag. Aus dem Betrieb
der Wasserkasse ist ein Ueberschuß von 900 ^ zu er¬
warten bei 5514 ^ Einnahmen und 4614 ^ Ausgaben;
der Wasserzins wird schätzungsweise 5400 ^ eintragen.
Der Stadtpflegeetat sieht ein Defizit von 16,000^ vor;
die Einnahmen sind auf 70,317 43 die Ausgaben
auf 86,317 43 iZ veranschlagt. Zur Deckung des
Defizits soll das 46,459 ^ betragende Restvermögen bis
zu 6000 herangezogen werden, während 10,000^ auf
dem Wege der Gemeindeschadensumlage aufgebracht werden
sollen. Im Vorjahr betrug die Umlage 7600 Man hat
jedoch, falls die Konjunkturen des Holzmarktes sich günstiger
als angenommen gestalten, Hoffnung auf eine Verminderung
des Defizits; im übrigen ist dessen alljährliches Anwachsen
erklärlich durch die mit der Entwicklung der Stadt steigenden
Lasten, während die Einnahmequellen sich nicht ergiebiger ge¬
stalten. Mit der Aufstellung der Etats sowie mit der geplanten
Deckung des Gemeindeschadens erklärten sich die Kollegien
einverstanden.

Im Anschluß an den Armenetat wurde von Dekan
Römer die Lokalfrage der hiesigen Kleinkinder¬
schule zur Sprache gebracht.' Durch Dr. Zeller ist diese
Schule im Jahre 1839 ins Leben gerufen worden; mehr
als je ist sie in unseren gegenwärtigen Zeitverhältnissen zur
Notwendigkeit für die Gemeinde und zur Wohlthat vieler
Familien geworden. Allein in den letzten5 Jahren stieg
ihre Frequenz von 124 auf 161 Kinder. Neben der bis¬
herigen Kleinkinderlehrerin mußte eine Hilfskraft angestellt
werden. Man führt das rasche Anwachsen der kleinen
Schüler zum Teil auf die Schwierigkeit zurück, heutzutage
bei dem chronischen Dienstbotenmangelein Kindermädchen
zu dingen, andererseits aber trägt auch die Entwicklung
unserer. Verhältnisse dazu bei, daß leider die Hausfrau
immer mehr sich dem Erwerbsleben widmen muß, um das
Auskommen der Familie zu ermöglichen. In letzteren
Fällen namentlich erfüllt die Kleinkinderschule eine wichtige
soziale Aufgabe, indem sie die Mutter der Sorge um ihr
Kind enthebt und dieses in getreue Obhut nimmt, obgleich es
ja unbestritten bedauert werden muß, wenn das Kind gerade
seine früheste Jugend nicht stetig im Familienkreis unter
den Augen der Eltern verleben kann. Es ist daher auch
ein besonderes Glück für eine Klcinkinderschule, wenn ihr
eine Leiterin vorsteht, die der Kinderwelt Verständnis
und Liebe entgegenbringt und daß hier die Kleinen so gerne
in ihre Schule gehen, wurde gestern nicht zum wenigsten

Die Redensart von der amerikanischen Hitzwelle wird
nun erst gar als geradezu den Thatsachen ins Gesicht
schlagend erwiesen, wenn man erfährt, daß eine Aenderung
unseres Wetters zum Schlechten meistens von Amerika her
zu erwarten ist. Regnerisches Werter wird bekanntlich durch
niederen Luftdruck bedingt. Während die Lnftdruckmaxima
aber, d. h. das gute Wetter, das ausgesprochene Bestreben
haben, am Orte ihres Entstehens<sie entstehen ja immer
örtlich) zu verbleiben, so hat das Minimum stets die Tendenz,
in Art einer Welle— wenn wir nun einmal diesen popu¬
lären Ausdruck anwenden wollen — zu wandern. Man
hat sogar gefunden, daß diese Wege nicht vom Augenblick
abhängen, sondern daß es gewisse Zugstraßen von außer¬
ordentlicher Regelmäßigkeit giebt, und diese Zugstraßen zielen
nun gerade in der der amerikanischen Hitzwelle fälschlich zu¬
geschriebenen Richtung von Nordamerika über den atlantischen
Ozean nach Mitteleuropa, wo sie ihre verschiedenen aber
bestimmten Wege Anschlägen. Wenn so ein Minimum, oder
populär ausgedrückt, solch„schlechtes Wetter", von Amerika
herübergewandert kommt, so weiß man bei seiner Ankunft
in Europa oft noch nicht, welchen Weg das Minimum
nehmen wird: Es steht wie Herkules am Scheidewege.
Hat es aber erst seinen Weg gewühlt(der natürlich nach
einem für uns nicht genau erkennbaren Parallelogramm
verschiedener Kräfte phlffisch bestimmt ist), so geht es auch
diesen Weg weiter, und nun erst kann der Meteorologe das
Wetter für den betreffenden Teil Europas vorherbestimmen.
So kommt es oft, daß die Wetterwarte interessiert nach
jenem Scheidewege hinstarrt und aus die Entscheidung ge-



darauf zurückgeführt , daß die hiesige Schule sich in gulen Händen
befindet . Einen Mißstand hat das erfreuliche Anwachsen
der Kinderzahl nun gezeitigt , sie kann nämlich nicht mehr
im Lokal untergebracht werden und nur dem günstigen Ver¬
lauf des Sommers , der fast täglich den Aufenthalt im
Freien gestattet , ist es zu danken , wenn die Kalamität nicht
jem schon zu Maßregeln zwingt . Jedenfalls mußte aber
für den Winter vorgesorgt werden . Verhandlungen , die
wegen Miete des bisherigen katholischen Betsaals geführt
wurden , ergaben , daß dieser nur als Notbehelf in Betracht
kommen könne, da auch diese Räumlichkeiten ungenügend
sind, zudem wurden sie in ihrem jetzigen Zustand als un¬
gesund für die Kinder befunden und da auch der Mietspreis
als zu hoch bemessen erscheint, stellte man das Projekt
vorläufig zurück und trat dem Gedanken eines Neubaus
auf dem Hinteren Teil des früher Finckh ' schen Garten
näher . Als Aufwand hiefür sind 10 — 12,000 -̂ geschätzt,
lieber die Angelegenheit kam eine längere Aussprache zu
stände , wobei auch als Bauplatz das gegenüber der Köhlerei
befindliche kleine städtische Gebäude in Vorschlag kam. Je¬
doch wurde betont , daß die Lage an der verkehrsreichen
Ealwerstraße , die Nähe des Volksschulgebäudes wie auch
das Areal selbst ungeeignet für den geplanten Zweck sei.
In Vorschlag kam außerdem , sich Klarheit darüber zu ver¬
schaffen, ob der Staat nicht die Erbauung einer neuen
Präparandenanstalt beabsichtige , um eventuell im alten Ge¬
bäude die Kleiukinderschule unterzubringen . Soviel man
aber weiß , kommt ein solcher Neubau vorerst nicht in Frage.
Nachdem noch einige weitere Projekte benannt worden waren,
die aber aus Zweckmäßigkeitsgründen keinen Auklang fanden,
einigten sich die Kollegien aus das ersterwähnte Projekt
(Fiuckhscher Garten ) in der vorerst unverbindlichen Weise,
daß hiefür Pläne und Köstenvoranschläge gefertigt werden
sollen . Beabsichtigt ist die Erstellung zweier Parterresäle
niit Wohnräumen im Oberstock für die Lehrerinnen . In j
Verbindung damit steht die spätere Uebernahme der Klein - >
kindefischule in die Verwaltung der Stadt , die auch !
das neue Gebäude erstellt . Auch wird die Anstellung einer
zweiten Kinderlehrerin in Aussicht zu uehmen sein. Zur
Regelung der Lokalfrage soll im Herbst — sofern bis dahin
nicht doch passende Räume in Miete genommen werden
können — der jüngste Jahrgang der Kinder (etwa 40 ) vom
Besuch der Schule ausgeschlossen werden . (Falls die Durch - ,
führung dieser Maßregel notwendig wird , dürfte sich wohl
die Erwägung empfehlen , ob nicht eine dem Wesen der
Schule mehr entsprechende Entlastung dadurch getroffen
werden könnte , daß nur solche Kinder gleichviel welchen
Alters - ausgeschiedcn würden , deren Mütter nicht durch
eine Beschäftigung ums tägliche Brot verhindert sind , ihrer
Erziehungsaufgabe sich zu widmen . D . R .)

Von Schreinermeister Martin Koch werden die Kollegien !
um Gewährung eines Beitrages zur Herstellung einer ^

Wasserleitung und zur Anlage der Straße zu seinem Neu - j
bau ersucht . Es wurde beschlossen, nur zur Straßen - >
Herstellung einen Beitrag von 300 zu verwilligen . !

Vom ' Stadtbauamt kam schon in letzter Sitzung die

feste Anstellung eines Vorarbeiters bei den städtischen
Straßenbauten rc. in Vorschlag ; der Anfangsgehalt ist auf
720 ^ berechnet ; eine Vermehrung des Personals oder
Erhöhung der Lohnausgaben gegen bisher findet nicht statt.
Nach längerer Debatte wurde die Position genehmigt . Es /
findet ein Ausschrciben statt.

Schon kürzlich hatte sich der Gemeinderat mit der Be¬
willigung eines Ehrensoldes an sämtliche hier !
leben 'den ' Veterauen von 1870/71 zu befasse« . Es
wurde um Gewährung von 3 Rm . Freiholz gebeten ; die
Kollegien gingen hierauf aber nicht ein , beschlossen aber
bekanntlich die Abgabe eines Gratials in Geld , sofern es
sich um einen Veteranen handelte , der in außerordentliche i
Not geraten war und der durch den Militär - und Veteranen - j
verein empfohlen wurde . Vom Ausschuß des Vereins ist /
der Beschluß unsympathisch ausgenommen worden ; er hat '
nun eine mit 60 Unterschriften versehene Petition ein- i

gereicht , die die Abgabe eines Gratials an alle Veteranen !
befürwortet . Auch hierüber wurde lebhaft debattiert , je- ^

spannt wartet . Von der Wahl des Weges hängt eben viel
ab . Die den Ozean passierenden Winde sind immer auch
so reich an Feuchtigkeit , daß sie den dem Minimum eigenen
Regen besonders in der ersten Zeit sehr reichlich liefern können.

Es bleibt nun noch zu erörtern , woher es kommt , daß
die Temperatur bei dem jetzigen Lnftdruckmaximum so hoch
steigen kann . Das wafferumspülte England selbst , welches
in der ersten Zeit der mitteleuropäischen Hitze weniger in
Mitleidenschaft gezogen wurde , hat jetzt tropische Temperatur;
die Quecksilbersäule zeigt nach den letzten Telegrammen aus
London dort 32 " 0 im Schatten und 54 ° 0 in der Sonne.
Deshalb sind dort häufige Todesfälle an Hitzschlag zu ver¬
zeichnen, wie ja auch in Nordamerika Hunderte an der Hitze
zu Grunde gingen . Zu diesen und noch höheren Hitzegraden
nun genügt völlig der so gering bewölkte Himmel . Er¬
läßt die Sonnenstrahlen nngeschwächt wirken . Diese Ein¬
strahlung ohne jede Störung hat allerdings in der Nacht
bei der klaren Atmosphäre auch eine vermehrte Ausstrahlung
zur Folge , wodurch jetzt oft recht kühle Sommernächte be¬
dingt sind . Das ist ja aber genau dieselbe Erscheinung
wie in den Tropen , die wegen der ungehinderten Ein - und
Ausstrahlung nur sehr heiße Tage und sehr kühle Nächte
kennen . — Dieser Zustand wird , von vorübergehenden
Gewitterneigungen abgesehen , so lange dauern , als unser
Luftdruckmaximum dauert , welches ja die Wolkenbildung
verhindert . Erlösung von der Hitze also darf nur von dem
Kerannahen von einem Minimum erwartet werden , das
allerdings wegen des jetzigen hohen Luftdrucks in Amerika
.acht io leicht auf den gewohnten Zugstraßen über den

doch blieb gleich außer Frage , an alle Veteranen einen
Ehrensold zu geben, da unter diesen auch solche in guter
Vermögenslage sich befinden , zudem käme dann die Ausgabe für
die Stadt zu hoch. Am Schluß der Debatte lag ein Antrag vor,
alljährlich 200 ^ dem Verein zur Verfügung zu stellen
behufs Verteilung an arme , kranke oder gebrechliche
Kombattanten ohne Unterschied , ob sie Mitglieder
sind oder nicht. Mit dieser Verwendung erklärten
sich die Kollegien einverstanden . Dagegen mußte über
einen weiter Angebrachten Antrag , der die Summe
auf 300 ^ normierte , abgestimmt werden . Beim ersten
Gang fielen im Gemeinderat 5 Stimmen gegen und 4 für
300 während der Vürgerausschnß diese Summe ein¬
stimmig genehmigte . Bei ' der hierauf vorgenommenen
Stimmendurchzählung in beiden Kollegien wurde schon im
Gemeinderat eine Stimmenmehrheit für den Antrag erzielt.
Es stimmten diesmal 5 Mitglieder für und 4 gegen 300
Mark ; im Bürgerausschuß , in dem diesmal der Obmann
mitstimmte , wurde die Summe mit allen gegen eine Stimme
bewilligt . Der Beschluß tritt ab 1. April 1901 in Kraft.

Jedenfalls veranlaßt durch den kürzlich von jungen
betrunkenen Burschen in Altensteig verübten Totschlag legte
das K. Oberamt den Kollegien nahe , einen Beschluß über
die Wiedereinführung der Polizeistunde zu fassen.
Es ist begreiflich , daß dieses Thema die Geister lebhaft
wachrief , indem dadurch ein brennender Wunsch der
orthodox gesinnten Kreise der Erfüllung nahe gerückt wurde,
während andererseits die zum Fortschritt geneigten Elemente
gegen einen solchen Eingriff in die persönliche Freiheit
lebhaft Protest erhoben unter der Parole : Keinen Rückschritt!
Sic sehen gerade in der Einführung der Polizeistunde eine
Reizung zu Ausschreitungen , jedenfalls aber kein Mittel zur
Besserung der Verhältnisse . Eine solche wäre ihrer Ansicht nach
eher zu erreichen , wenn dem Umhcrziehen junger Leure in später
Nachtstunde gesteuert werden könnte , da unter diesen die
eigentlichen rnhestörenden Radaubrüder stecken, lieber diesen
Unfug Hilst aber auch die Polizeistunde nicht hinweg . In
ausgiebiger Weise wurden die Widerwärtigkeiten ausgemalt,
die den Wirten und dem ruhigen Bürger entstehen werden,
falls dieser Zwang wieder verhängt würde . Andererseits
gaben auch die Freunde der Polizeistunde ihrer Meinung nach¬
haltig Ausdruck ; sie erachteten die Ausdehnung des Wirtschafts-
bctriebs bis nachts 12 Uhr für vollauf genügend sowohl für die
Einwohnerschaft wie auch zur Befriedigung des Fremden¬
verkehrs . Kurz und gut , es erschien die Polizeistunde von
dieser Seite aus beleuchtet als eine leider aufgegebene , aber jetzt
sehr notwendige wohlthuende Einrichtung . Ihre Wieder¬
einführung hing an einer Haaresbreite . Es ergab nämlich
die Abstimmung im Gemeinderat 4 Stimmen für und 5
gegen die Polizeistunde , im Bürgcrausschnß 6 Stimmen für
und 4 dagegen . Bei einer Durchzählung wären somit die
Gegner der Polizeistunde mit 9 gegen 10 Stimmen jeden¬
falls unterlegen . Nun legt aber die Gemeindeordunng die
Entscheidung , ob eine solche Durchzähluug vorgcnommeu
werden soll , in die Machtbefugnis des Gemeindcrats , der
denn den hierauf gestellten Antrag natürlich mit dem gleichen
Stimmenverhältnis wie die Polizeistunde selbst ablehnte,
somit bleibt in Nagold die Wirtshausfreiheit auch künftig

gewahrt . _

—r . Spiclberg , 24 . Juli . Heute verläßt Schullehrer
Kimmcrle mit seiner Familie den hiefigenOrt , in dem er
33 Jahre hindurch als Lehrer thärig war . Den wohlver¬
dienten Ruhestand gedenkt der 75jährige , verhältnismäßig
noch sehr rüstige Mann bei seiner in Calw verheirateten
Tochter zu verleben . Ihm zu Ehren veranstalteten am
Samstag nachmittag die Lehrer der Umgegend einen Ab¬
schied im Gasthaus zum Ochsen, wozu sich die Kollegen des j
Scheidenden aus dem Nagolder , Calwer und Frcndenstädter
Bezirk zahlreich eiugefunden hatten . In freier und gebundener
Rede wurde des beruflichen , gesellschaftlichen und Familien¬
lebens von Hrn . Kimmerle gedacht uns die Feier durch
Gesang und Klavierspiel verschönt . Für den ihm bereiteten
schönen Abschied, sowie für die ihm und seiner Familie dar¬
gebrachten Wünsche dankte der Scheidende gerührt . Am
Montag abend sodann vereinigten sich der Ortsgeistliche,

der Ortsvorstand , der Gemeinderat und viele Bürger von
hier zu einer Abschiedsfeier im Gasthaus zum Rößle . Pfarrer
Heinrich sprach sich anerkennend über die Thätigkeit des
Scheidenden als Lehrer und Organist der Gemeinde aus
und brachte ihm die besten Glückwünsche namens der letzteren
entgegen zir einem langen , schönen und gesegneten Ruyestand.
In dankbarer Anerkennung der Verdienste um das Wohl
der hiesigen Jugend überreichte der Ortsvorsteher dem Schei¬
denden einen von der Gemeinde gewidmeten schönen Ruhe¬
sessel. Sichtlich gerührt dankte H . Kimmerle für die be¬
reitete Ehrung nitd gab die Versicherung ab , so lange es
thm noch vergönnt sei, werde er der Gemeinde Spielberg,
die ihm und seiner Familie so manche Liebe erwiesen habe,
ein dankbares Andenken bewahren.

Horb , 24 . Juli . Die Horb . Ehr . schreibt : „Kürzlich
berichteten wir nach der Tüb . Ehr ., daß es gelegentlich des
Feuerwehrfestes in Seebronn bei Rottenburg zu Streitig¬
keiten zwischen den Feuerwehrmusikeu Rottenburgs und
Ergenzingen gekommen sei. Wie uns nun von dort mit¬
geteilt wird , hat sich zwischen den beiden Musiken nicht der
geringste Zwischenfall abgespielt ; überdies soll bei dem
Zwischenfall kein Mitglied der Musik Ergenzingen beteiligt
gewesen sein und die ganze Sache sich ereignet haben , während
die Ergenzinger Musik spielte ." (Geprügelt wurde also doch,
aber wer ?)

Stuttgart , 23 . Juli . Für die eintägige Württ.
Landeshundeausstellung , die am nächsten Sonntag in
der Gewerbehalle stattfindet , sind die Anmeldungen so
zahlreich eingelaufen , daß auf eine Gesamtzahl von 400
Ausstellungsnummern gerechnet werden darf . An Reich¬
haltigkeit dürfte , da alle Rassen vertreten sind , diese Aus¬
stellung den vorangegangenen in keiner Weise nachstehen.
Bis jetzt sind 90 Ehrenpreise vorgesehen , außerdem kommen
bei 8 Nennungen ansehnliche Geldpreise zur Verteilung,
neben den übrigen silbervergoldeten Medaillen.

Markgröningen , 21 . Juli . Auf schreckliche Weise verlor
der Bote ' Karle aus Vaihigen a . Enz heute nacht hier sein
Leben . Betrunken geriet er oberhalb der Bruckmühle , nach¬
dem er dort noch gefragt hatte , ob er auf dem richtigen
Weg sei, von der Vaihinger Straße ab an den städtischen
Steinbruch , wo er mit seinem beladenen Botenfuhrwerk in
die Tiefe stürzte . Karle starb nach wenigen Mnuteu.
Wagen und Ladung gingen in Trümmer , die beiden Pferde
kamen trotz schwerer Verletzungen mit dem Leben davon.

r . Tübingen , 24 . Juli . Vorgestern wurde ein circa
5 Jahre alter Knabe von Hechingen aus in die chirurgische
Klinik eiugeliefert , der von mit einem Gewehr spielenden
Zigeuner in die rechte Seite , in die Lendengegend , ge¬
schossen wurde . Das Gewehr war mit Steinchen
geladen , welche den ganzen Körper durchschlugen . Gestern
mittag ist der bedauernswerte Kleine seinen Verletzungen
erlegen . Untersuchung ist eingeleitet.

r . Laugeubeutingen , 23 . Juli . Ein reuiteuder Bursche,
der Taglöhner Georg Treiber von Wildbad , machte sich
vor einiger Zeit der Bedrohung und des Widerstands
schuldig . Wegen dieses Vergehens wurde derselbe zu
1 Monat Gefängnis verurteilt . Vorgestern wurde nun
Treiber aus dem Gefängnis entlassen , um sofort wieder,
nachdem er hierher gekommen , Skandal zu verüben und
Drohungen auszustoßen . Dem Polizeidiener , der ihn ver¬
haften wollte , drohte er mit Totschlag und drohte auch,
den Ort anzuzünden . Während des Transports nach dein
kgl. Amtsgericht in Oehriugen nahm Treiber von einem
Wagen weg eine Axt und wollte den rhu begleitenden
Polizeidiener Zorn Niederschlagen . Letzterer , sowie einige
zu Hilfe kommende Männer entrissen dem verkommenen
Burschen das Beil , wodurch sein Vorhaben vereint wurde.

Deutsches Reich.
Berlin , 23 . Juli . Prof . Dr . Robert Koch ist auf dem

Londoner Tuberknlosekongreß mit einer neuen Entdeckung
hervorgetreten . Er hat durch zahlreiche Experimente und
Jmpfveriuche festgestellr , daß die Tuberkelbazillen der Rinder
bei Neberimpsung auf Menschen für diese unschädlich sind.

Ozean zu erwarten ist . Die durch lange Erfahrungen fest¬
gestellte Regel ist sogar , daß in der zweiten Julihälfte von
Nordamerika her solche Minima über den Ozean nach
Mitteleuropa auf verschiedenen Wegen ziehen, wodurch die
gewohnten Sommerregeu und oft auch Kälterückfälle ent¬
stehen. Dieses Jahr sind die Minima ausgeblieben und
dadurch fiel auch unsere Regenzeit fort.

Das Resultat also ist, daß die imaginäre „amerikanische
Hitzwelle " vielmehr durch eine amerikanisch -europäische Zug¬
straße „schlechten Wetters " zu ersetzen ist , und daß unsere
mitteleuropäische Hitze bei örtlicher Entstehung im Gegen¬
teil durch die herrschenden östlichen Winde erhalten und
verstärkt wird . Wird aber einmal regnerisches Wetter An¬
treten , so ist cs leicht möglich , daß es gerade daher kommt,
von wo wir unsere märchenhafte Hitzwelle her haben wollen!

So ist es mit populären Vorstellungen über die Vor¬
gänge in der Natur . Der im Menschen wohnende Wissens¬
trieb , die Frage nach dem „Warum " erheischt Antwort,
und wie die naive Anschauungsweise es bedingt , so wird
schnell und ohne viel Kopfzerbrechen eine einigermaßen
plausible Antwort gegeben . Und nun erklärt man mit ver¬
ständnisvollem Gesicht : So verhält es sich, nun weiß ich
es ! Damit ist der Wissensdurst befriedigt , — wir Menschen
find ja so bescheiden. Der empirische Fachwiffenschaftler
nun kommt leicht dazu , über die miseru pleds in seinem
Gefühle erhabenen „Wissens " zu lächeln . Doch mit Un¬
recht . Mag auch seine Theorie himmelhoch an Weisheit und
Berechtigung über der naiven Auffassung des Volkes stehen,
morgen kommt vielleicht ein anderer , der die alten Tbeorieen

über den Haufen wirft und das , was uns heute mancher
Fachwissenschaftler mit geradezu apodiktischem Urteil sagt,
als unberechtigt erweist . Nichtsdestoweniger ist es natürlich
auch nicht berechtigt , in rationalistischer Ueberhelmng die
Theoriecu der empirischen Wissenschaften schon von vorn¬
herein in die große Rumpelkammer der Wifienschaft zu
stellen , in der i'ie — das muß man ja zugeben - - später
einmal enden werden , wenn neues , besseres den Platz des
Alten einnimmt.

Gerade so wie jetzt das Märchen von der amerikanischen
Hitzwelle als wahr im Volk kursierte , hat lauge Zeit auch
bei der Wissenschaft die Mär bestanden , der heiße Föhn
der Alpen käme weit , weit her aus Nordafrika , und seine
Hitze stamme aus der Wüste Sahara . Da war der Föhn
also lange Zeit für die Alpeuländer das , was für uns
soeben die „amerikanische Hitzwelle " gewesen ist. Dann
aber kam die fortschreitende Wissenschaft zu der Entdeckung,
daß der Föhn durchaus ein lokaler Wind ist, der nur als
sogenannter Fallwind durch die Wärmebildung der Druck¬
zunahme erst heiß wird und nur deshalb so „wüstenhaft"
trocken erscheint, weil er beim Passieren der Alpenkette seine
Feuchtigkeit schon vorher als Regen abgegeben hat . Es
hat also der Föhn wie die Hitzwelle dieselbe naive Er¬
klärungsweise im Volke gefunden , nur daß die heutige
Wissenschaft eine solche falsche Vorstellung gleich korrigieren
kann , während früher die Erzählung über den Ursprung
des Föhn als durch lange Jahrhunderte geheiligte Tradition
sich erhalten konnte.



und umgekehrt, daß die Tiere für die menschlichen Tuberkel-
bazillen unempfänglich find. Es folgt daraus die ungemein
wichtige Thatsache, daß die Tuberkulose der Menschen nicht
identisch ist mit der Rindertuberkulose, und daß die bis¬
herige Annahme von der Uebertragbarkeit der Tuberkulose
unserer Haustiere auf Menschen hinfällig ist. Wieweit die
Tuberkelbazillen selbst, je nach ihrer Herkunft von Menschen
oder Tieren, von einander verschieden sind und in ihrem
biologischen Verhalten charakteristische Unterscheidungsmerk¬
male aufweisen, darüber sind die Untersuchungen noch nicht
abgeschlossen. Für das praktische Leben dürfte Kochs neue
Entdeckung nach vielen Richtungen hin von außerordentlicher
Bedeutung werden. Vor allem wird die Welt von einem
großen Teil der Bazillensurcht befreit werden, die durch das
Auffinden von Tuberkelbazillen in der Kuhmilch, in der
Butter rc., iinmer neue Nahrung erhalten Hatte. Man kann
jetzt wieder ungekochte Milch ohne Furcht vor den etwa
darin enthaltenen Tuberkelbazillen trinken. Man kann ebenso
in Gemütsruhe Butter und rohes Fleisch mit und ohne
Bazillen genießen, wenngleich es, im Hinblick auf das rasche
Sauerwerden der Milch in der Sommerhitze und auf die
Brechdurchfälle der Kinder immer noch ratsam ist, zum
menschlichen Genuß nur gekochte Milch zu verwenden. Von
ganz besonderer Tragweite wird aber die Kochsche Entdeckung
für die Landwirschaft werden, zumal bei der Aufzucht von
Kälbern, jungen Schweinen rc. mit Kuhmilch.

Memel, 23. Juli . Das amtlich festgestellte Resultat
der Reichstagsersatzwahl ist folgendes: Mattschull
(kons.-litth.) 7016, Braun (Soz.) 4941, Schaack (Freist
Volksp.) 2925 Stimmen. Die Stichwahl zwischen Matt-
fchull und Braun ist auf den 27. Juli festgesetzt.

Königsbergi. Pr., 23. Juli . Der Hartungschen Ztg.
wird aus Insterburg gemeldet: Bei den am Samstag be¬
endeten Vernehmungen im Gumbinner Mordprozeß wurden
sämtliche Mannschaften des Dragonerregiments Nr. 11
verhört, ohne daß ein Ergebnis erzielt wurde.

Niedermendig, 23. Juli . Von zuständiger Stelle wird
mitgeteilt, daß Abt Benzler von Maria-Laach zum
Bischof von Metz an Stelle des verstorbenen Bischofs
Fleck erwählt und durch die Kurie diese Wahl bestätigt ist.
Abt Benzler wird die Bischofswürde annehmen.

Ausland.
Stockholm, 23. Juli . Im hiesigen Hafen ist heute

vormittag ein großes amerikanisches Petroleumschiff in
die Luft geflogen. Fünfzehn Personen wurden getötet.

Belgrad, 23. Juli . Der König und die Königin
machen von Semendria aus eine Rundreise durch Ost¬
serbien bis Nisch, wo sie in dem neu eingerichteten Königs-
fchloß einen mehrtägigen Aufenthalt nehmen werden. .

Petersburg, 24. Juli . Der Besuch, den Kaiser Niko¬
laus von Rußland dem dritten Sohne unseres Kaisers

auf dem vor Kronstadt ankernden deutschen Schulschiffe
Charlotte abstattete, zeigte in seiner ganzen Veranstaltung
und in den begleitenden Umständen einen besonders festlichen
und über die notwendigen Höflichkeitsbezeugungen hinaus¬
gehenden Charakter, so daß man auch aus diesem Ereignis
auf die ungetrübt freundschaftlichen Beziehungen zwischen
den Höfen von Berlin und Petersburg schließen darf.

Konstantinopel, 24. Juli . Der Adjutant des Sultans
Onori Bey soll von Anmuten ermordet worden sein.

Vom südafrikanischen Kriegsschauplatz.
London, 23. Juli . Wie Laffan meldet, machten die in

die Kapkolonie eingefallenen Buren einen entschlossenen
Angriff auf Aberdeen. Der Angriff begann morgens
7 Uhr. Der Feind stand in vorzüglicher Deckung, aber
sein Feuer auf die Stadt blieb wirkungslos. Die englische
Besatzung machte, unterstützt von der Stadtwache, einen Aus¬
fall und trieb die Buren unter heftigem Feuer zurück.
Am folgenden Tage wurde der Angriff erneuert und die
Buren beunruhigten die englische Besatzung den ganzen Tag,
bis auf die australische Artillerie sie mit einem Fünfzehn-
pfünder zerstreute und zum Rückzug in die Berge zwang.
De Wet und Stejn haben, wie Daily News meldet, die
Bahn bei Heilbronn Road auf dem Marsche nach Westen
passiert und find nun zwischen Vaal und Rhenoster mit
einem Kommando. De Wet lagert niemals zusammen mit
der ganzen Mannschaft, seine Leute trennen sich nachts,
um sich am nächsten Tage wieder zu treffen. Eine all¬
gemeine Bewegung der Buren gegen Süden ist bemerkbar.
Ihre Wachsamkeit vsreitelt meistens die Verfolgung, aber
ihre Zahl ist gering im Verhältnis zu den in den Zuflucht¬
lagern befindlichen. Ferner wird berichtet, Delarey habe
das Kommando bei Klerksdorf darüber aufgeklärt, es sei
keine Hoffnung mehr auf eine europäische Intervention, die
Buren müßten den Krieg allein zu Ende führen.

London, 24. Juli . Daily Mail veröffentlicht mehrere
Briefe von Mitgliedern der Aeomanry, die versichern, bis
jetzt ihren Sold noch nicht erhalten zu haben und denselben
trotz ihrer Aufforderung nicht erlangen könnten.

London, 24. Juli . Das Kriegsamt veröffentlicht folgendes
Telegramm Lord Kitchener's : „Prätoria, 23. Juli , 11.20
vormittags: Ein aus Kapstadt abgegangener Proviant¬
zug, begleitet von 113 Soldaten, wurde am 21. ds. Mts.
morgens8 (englische) Meilen, nordöstlich von Beaufortwest
von einer Burenkolonne unter Scheepers angegriffen.
Der Zug wurde von den Buren erbeutet und verbrannt.
Unsere Verluste betragen3 Tote und 18 Verwundete. Eine
stkenge Untersuchung ist eingeleitet.

London, 24. Juli . General French berichtet: Die
Truppen des Obersten Crabbe , 300 an der Zahl, seien
am 21. ds. bei Tagesanbruch von dem Kommando Krni-
tzinger in den Bergen von Cradock angegriffen worden. Die

Pferde der englischen Kolonne gingen durch. Nach einem
Gefecht, das den ganzen Tag audauerte, zog sich die englische
Kolonne nach Mortimer zurück. Unsere Verluste sind gering.

London, 24. Juli . Sämtliche Morgenblätter kommen¬
tieren die im Telegramm Kitchener's enthaltenen Mitteilungen
und erklären, die Erbeutung des Transportzuges durch
Scheeper's und die Niederlage des Obersten Crabbe
bei Cradock seien sehr aufregende Zwischenfälle.

London, 24. Juli . Einer dem Parlament zugegangenen
Denkschrift zufolge befanden sich im Monat Juni in den
sogenannten Konzentrationslagern in Südafrika
95,410 Weiße und 23,489 Farbige; davon starben 777
Weiße und 5 Farbige.

London, 24. Juli . Es verlautet, daß die Schenkung
der englischen Nation an Earl Roberts für seine Verdienste
in Südafrika und um ihm zu ermöglichen, seinem neuen
Range entsprechend zu leben, die Summe von hundert¬
tausend Pfund betragen wird, Roberts erhielt bereits nach
dem Feldzug in Afghanistan 12,500 Pfund und eine Pension
von 100 Pfund, Lord Wolsely erhielt nach dem Ashanti-
Feldzug 25,000 und nach dem egyptischen Krieg 30,000
Mund, die gleiche Summe erhielt Kitchener nach der end¬
lichen Besiegung des Khalifen. Die Masse der Liberalen
wird für die Schenkung stimmen, dagegen sind die irischen
Nationalisten und eine kleine Anzahl der extremen Liberalen.

Die Krisis irr China.
Port Said, 24. Juli . Auf der Fahrt durch Suezkanal

wurde die Gera mit dem Grafen Waldersee an Bord
von einem ihr begegnenden französischen Truppen-
transvort mit Hurrah und Fanfaren begrüßt, die von
Bord der Gera lebhaft erwidert wurden.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Schiffsbericht. Der Postdampfer Switzerland , sowie

der Postdampfer Pennland der Red Star Linie ist am
17. bezw. 19. Juli wohlbehalten in Philadelphia bezw.
New-Iork angekommen.

Konkurs-Eröffnungen. Calw : Eugen Häring , Wirt
zum badischen Hof. Untertürkheim : Deutsche Nähr¬
mittel -Gesellschaft, Gesellsch. m. b. Haft. i. L.
Pfedelbach: Martin Megerle, Bauer. Pfullingen:
FriedrichWeinbrenner , Gasthofbesitzer zur Linde.

Auswärtige Todesfälle.
Tübingen : Anton Bihler, Bauführer.  Frcuüenstadt:  Bar¬

bara Schweikhardt, geb. Frei. Calw:  Christian Beißer. Obern¬
dorf: Albrccht Ade, Sattler, 59 I.

„Ooch blos tro pp enw  eise !" Schulze: Haste jelesen, dct
die ollen Chinesen man sehr pöh a pöh mit die Kriegsentschädijung
'rausrücken? Et is wie mit die Maggiwürze. Müller: Woso?
Schulze: Na sie wird man ooch blos troppenwcise ansjeschenkt.
Druck und Verlag der G. W. Zaiser ' scheu  Buchdruckcrei(Emil
Zaiser) Nagold. — Für die Redaktion verantwortlich: E. Hardt.

Die Besitzer von
Nagold.

Amtliche

Hausgeflügel und Tauben
werden in Kenntnis gesetzt, daß die Feldschützen den Auftrag und die
Ermächtigung erhalten haben

wegzuschießen.
Den 20. Juli 1901.

Stadtschultheißenamt:
B r odb e ck.

- und Privat -Lekanntmachnngm.
Nagold.

Garantiert reinen

Apfelmost

Alten st eig - Stadt.

Verkauf von aufbereitetem
Nadelstammholz im Wege des

schriftliche» Aufstreichs
(Subnriffiou)

ans Stadtwald Priemen, Abt. 3, 7, 8, 9, 10,14,15,16 , 28, 30 u. 31:
1414 St . tann. Lang- und Sägholz mit 2226,66 Fstm. und zwar
Langholz: I. Kl. 953,56, ll . Kl. 551,87, III. Kl. 272,07, I V. Kl.
214,61, V. Kl. 14,18 Fstm. Sägholz: I. Kl. 118,88, ll . Kl.

, 55,47, III. Kl. 46,07 Fstm.
Angebote auf die einzelnen Lose oder auf das ganze Quantum

in Prozenten der Revierpreise sind schriftlich und verschlossen mit der
Aufschrift„Gebot auf das Stammholz aus Stadtwaldungen" bis
spätestens

Mittwoch den 31. Juli Is.
mittags 12 Uhr

bei dem Stadtschultheißenamt hier einzureichen, woselbstnachmittags
s Uhr die Eröffnung stattfindet, welcher die Submittenten anwohnen
können.

Verkaufsbedingungen undLosberzeichnissekönnen von der Stadt-
försterei bezogen werden.

Die Schläge sind von der städtischen Einbindstätte
2 bis 3 Klm. und vom Bahnhof Altensteig

7 bis 9 Klm. entfernt.
Ten 22. Jnli 1901.

Stadtschull heißenamt:
Welker.

hat zu verkaufen

Küfer.

Krntewem
ebenfalls

der Obige.

Anerkannt seine Fabrikate!

Ueberall zu haben.
Nagold.

Von heute au wohne ich wieder
in meinem

eigenen Hanse
auf der Insel nud habe

samt allem Zub.hör
zu vermieten.

ViLitönk -u' Ga 0:1UU! ü . »7 2ai8ü,'

Wildberg.
Aus der Konkursmasse des Jakob Knapp , Kaufmann in Wild¬

berg, werden vom Donerstag SS . d. Mts . ab im Knapp'schen
Kaufladen

ichllh- Md ^
Kolonialwaren

gegen Barzahlung zu ermäßigten Preisen abgegeben.
Nagold,  23 . Juli 1901. Konkursverwalter:

_ Gerichtsnotar Gaupp.
H a i t e r b a ch.

Lang- und
Siigholz -Berkauf.

L Aus dem hiesigen Stadtwald Than und
^ - Zwerenberg kommt am

Samstag den 27. Juli
vorm 10 Uhr

auf hiesigem Rathaus zum Verkauf:
916 Stück Langholzl. bis V. Kl. mit 540 Fstm.
106 „ Sägholz I. bis 0 !. Kl. mit 36 Fstm.

Das Holz ist schönste Qualität bei günstiger Abfuhr. Auszüge
können von Waldmeistlr Maser bezogen werden. Liebhaber sind freund-
lichst eingeladen.
^U -Den 19. Juli 1901. Stadtpflege:
_ Kno r r.

W i l d b e r g.
lieber beoorstehcndc Verbrauchszeit hat einen

per ',-ILiter zu SS Pfg . im Ausschank, von 5 Lster ab billiger,
str Ebenso bringe einen feinen

KAFrnchLbrarmLwKM
das Liter zu 8 « Pfg ., in empfehlende Erinnerung.

8



Oberjettingen.
Oberamt Herrenberg.

In der Verlassenschaftssache des Johannes Renz , Gemeinde¬
ratssohn , gewesener Landwirt von hier , kommen am Dienstag den 30 . und
Mttwoch den 31 . d. Mts . folgende landwirtschaftliche Fahrnis , Heu,
Vieh , Frucht , sämtliche Fässer mit 6 bis 700 Liter Most und allerlei
Hausrat zum Verkauf und zwar:

Dienstag von morgens 8 Uhr an
2 aufgemachte Wägen samt Zubehör , k ditto Wagen

mit Güllenfaß , 1 ditto kleineres Wägele , 1 Holz - und
Herrenschlitten , 1 Pflanderpflug , 1 ditto Dreher , 1 Häufel¬
und 1 Felgpflug und hölzerne Egge , 50 Ztr . Dinkel,
30 Ztr . Hafer , Erbsen , Gerste und Ackerbohnen,
300 Ztr . Heu.

Bon nachmittags 1 Uhr an
2 schöne Fuchswallachen von 8 bis 17 Jahre alt
2 trächtige und 2 neumelkige Kühe,
2 fette und 3 ditto etwas geringere'

, Rinder , sämtliches Pferd - und
Ochsengeschirr , sowie sämtliche Fässer

und Most.

Von morgen 8 Uhr an
gut erhaltene Dreschmaschine von Leutkirch , 1 Göppel-

futterschneidmaschine , 1 fahrender Göppel samt neuen Riemen , Schaf¬
raufen und Krippen samt Umlauf , eichene Dielen und tannene Bretter,
100 Stück Hopfenrahmen

Schveiuwerk:
1 Sekretär , Kleiderkasten , Tröge u. s. w.

Nachmittags von 1 Uhr an
Betten , Bettgewand und Säcke , sämtliches Garn und Werg , sowie auch das

vorhandene Feld - und Handgeschirr und allerlei Hausrat.

wurde
einKchmden^

Feldstecher.
Abzuholen bei Zeichen¬

lehrer LöMsr gegen Einrückungs¬
gebühr.

Nagold.
Reinen

Blutenhonig
verkauft

Gutekrrnft z. Löwen.
Nagold.

Ia Mostrofinen
in allen Preislagen

empfiehlt billigst.

Göttin b Schwarz.

Ratsschreiberei.

Frühkartoffeln,
echte Lauffeuer,

von Sandböden , in bekannter Güte , sind eingetroffen und empfiehlt solche
besonders bei Abnahme größerer Quantitäten billigst

in.

Nagold.
Zum Anstreichen der Fußböden empfehle ich meine selbst zubkeiteten

Nagold.

Meiling-

Pfannen
empfiehlt billigst

LuKeo Lvrß.

Gewerbeverein Nagold.
Am Sonntag den 28 Juli nachm. 4 Uhr

findet in Nagold im Hirsch eine

Gauversammluug
der Gewerbevereine des nördl.

Schwarzwaldgaves
statt , wozu die Mitglieder der Gewerbevereine des Gaues freundlichsteingeladen werden.

Tagesordnung:
1) Bericht des Vorstandes Wer die Einläufe und deren Erledigung

seit der letzten Generalversammlung;
2) Vortrag über Haftpflichtversicherungen;
3) Kassenbericht;
4) Wahl a ) des nächsten Vorortes , b ) Gauvorstandes , e) Kassiers,

ä ) Schriftführers und deren Stellvertreter;
5) Wahl der Delegiertem für den Landesausschuß und deren Stell¬

vertreter;
6) Festsetzung der Diätem an Delegierte.

Der Gauvorstand des Gewerbevereinsgaus:
A: Koch.

in verschiedenen Nuancen.
Dieselbe wird in 1— 2 Stunden vollständig trocken, ist außerordentlich
haltbar und erhält sich, wenn ab und zu angeölt , fortwährend glänzend.
Preis per Kilo Mk . 1 .40.

De» höchsten Glan?
erzielen -Sie nnt

i» » tr» >»sni» it >k« L, « i»fkgrr

Großartig bewährtes Fabrikat!
Zu haben in den meisten Geschäften

Fabrikant:
VmmI in Oöppingen.

Nagold.
Ein ordentlicher

Arbeiter
kann sofort oder später eintreten bei

Jakob Hitler,
Schreinermstr.

HirsH
OA . Calw.

B ö f Ingen.

UveksisilK -LinlnäuiiK.
Hiemit beehren wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte '

!zu unserer am

A 8aM8l « K ätzL 27 . FM 1901
' " im  Gasthaus zum Hirsch hier , stattfindendeu Hochzeitsftier!

freundlichst einzuladen ..

Lmil Ereile , Grenzaufseher , ; Pauliar Schaber,
Sohn des ^ Tochter des Jakob Schaber,

Christian Treffe , Bauer . f Bauer in BösiNgen . M
Kirchgang 11 Uhr . M

WM MMMNWWKMNMNW

Nagold.
Unterzeichneter erlaubt sich, sein reichhaltiges

Lager m Mot - A
UNd M

Suche zum sofortigen Eintritt , ?^ s
einen kräftigen soliden Burschen alsMZZn empfehlende Erinnerung zu bringen.

Kutscher,
Pferdepflege und selbständiges Fahren
Bedingung.

A Grietzer.

Nagold . .

^ Llouserr, Hem-blouseu, W
i schwarz «ad farbig für Dame« , M
! Lnaiienbiousen,Knabenanzüge,^
^ einzelne Hosen,Kinderkleidchen,

Völkchen, Kittel, Unterröcke,
weiß und farbig,

tlachtjacken,UnterbeirikLeider,Korsetts etc.
empfiehlt in größter Auswahl zu ausnahmsweis billigen Preisen.

bei G W . Aaiser.

l Backpulver,
vr . Otztkor -8 i Vanille -Zucker,

I Pudding -Pulver
L 10 --Z. Millionenfach bewährte

Rezepte gratis von den besten
Geschäften . sM .s

Drme -t.WoerIein ':

fragen trank

Diätetiscve IheeL
LsnuLLmittel.

e»

D
a

MMlchtMee

s

«. 1̂ - ^

fauch badische ) verschiedener Jahrgänge.
^ Auch werden Bestellungen aufwe - Aucy werden Bestellungen aus —M

Dd ovale , runde . Laaer - MK - ^
«ud Trausportfäffer_ H ' W

2 jederzeit entgegengenommen bei bester Ausführung zu billigsten ? M

^ Preisen HAuf bevorstehende Erntezeit empfehle ich

Ernte -Wein,
garantiert naturrein , zu billigsten Preisen

Achtungsvoll.

D Küfer
I . « . K- ch'» Nachfolger.

U

A l t e n st e i g.
2 tüchtige

Möbelschreiner
finden bei hohem Lohn dauernd

Arbeitj
I . Klein,

Möbelschreiner.

llor
.MltMMLck
gegen olle^

Insekten.

inj « : :
ist jede Dame mit einem zarten , reinen Ge¬
sicht, rosigem, jugendjrischem Anssehe « ,
reimr , samelweichrr Hant , und blendend
schönem Teint . Alles dies erzeugt:

Radebeuler Lilienmilch-Seise
v. Bergmann u. Co ., Radebeul -Dresden,

Schutzmarke: Sleckenpferd
L Stück SO bei : v . Vk. L» l8 « e.

Auf 1 . Oktober oder Martini
wird ein fleißiges , ehrliches

Krichen-
Mäbchen

gesucht, das schon länger in einem
guten Haus gedient hat und kochen
kann . Lohn und Behandlung gut.

Näheres durch die Expedition.

Nagold.
2 Viertel

Gerste
am Galgenberg hat zu verpachten

K. Barth.
Mitteilungen des Standesamts

-er Stadt Nagold.
Geburten : Maria , Tochter d. K. L. Harr,

geb. 22 . Juli.
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